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das „Breslauer Kreisblatt“ erſcheint 
FR an jedem Mittwoch und Sonnabend. 
Abeunement für das Vierteljahr 1 Mark. 
Beſtellungen werden bei den 
Kaiſerlichen Poſtämtern entgegengenommen. 


Breslauer 


Amtliches Organ für den Landkreis Breslau. 


Breslau, den 25. Auguſt 101. ; | 


ji: Nummer 67. 


Infertionsgebühren : m 
20 Pfg. die einfpaltige Petitzelle. 
Beilagengebühr nach Uebereinfunf 

Grpeditien: Breslau II, Canentztenſg. & 

Fernſprecher Nr. 1617. 


Kreisblatt 


79, Jahrgang. 


Amtlicher Teil. 


SBekanntmachungen des Königlichen Lanorats. 


Der Herr Kreistierarzt, Veterinärrat Ruſt iſt vom 
21. d. M. bis 9. September d. J. beurlaubt. 


In Abänderung meiner Verfügung vom 21. Juli d. J., 


Seine Kreisblatt Nr. 58, wird hierdurch angeordnet, daß infolge Er⸗ 


Vertretung iſt dem Herrn Tierarzt Pohl übertragen worden. löſchens der Seuche das Dominium Malkwitz aus dem Seuchen⸗ 


Alle amtlichen Schreiben und Requiſitionen ſind an die Adreſſe ſperrbezirk ausſcheidet. 
des erſteren zu richten, in deſſen Wohnung der Vertreter auch nur noch 


zu ſprechen iſt. 
Breslau, den 19. Auguſt 1911. 


Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche. 
Zufolge Ausbruchs der Maul- und Klauenſenche 
unter dem Viehbeſtande des Dominiums geſchwitz 
wird auf Grund des Viehſeuchengeſetzes vom 23. Juni 1880/1. Mai 
1894 uſw. bis auf weiteres folgendes angeordnet: 
I. Sperrbezirk. 
Gutsbezirk Seſchwitz 
wird unter Sperre geſtellt und bildet den Sperr- 
bezirk. 
II. Beobachtungsgebiet: 
Gemeindebezirk geſchwitz. 
Die im Kreisblatt Nr. 29 unterm 8. April d. J. abgedruckten 
Sperrmaßregeln gelten auch für den hier angeordneten Sperr⸗ 
bezirk wie für das Beobachtungsgebiet. 
Breslau, den 19. Auguſt 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Erlöſchen der Maul: und Klauenſeuche 

in Thauer. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Ortſchaft erloſchen iſt, wird 
meine diesbezügliche Anordnung vom 17. Juli d. J. — vergl. 
Kreisblatt Nr. 57 — hiermit aufgehoben. 8 

Breslau, den 22. Auguſt 1911. 


Der Königliche Landrat. 
2 Wichelhaus. 


Erlöſchen der Maul⸗ und Klauenſeuche 
in Damsdorf, Gr.⸗Sürding, Gr.⸗Schottgau, 
Siebiſchau und Grunau. 

Nachdem die Maul⸗ und Klauenſeuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden der vorgenannten Ortſchaft erloſchen iſt, werden 
meine diesbezüglichen Anordnungen vom 19./7., 25./7., 24./7., 
28./7. und 2./8. d. J. — vergl. Kreisblatt Nr. 58, 59, 61 
und 62 — hiermit aufgehoben. 

Breslau, den 19. Auguſt 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


Im Sperrbezirk Malkwitz verbleiben 
die verſeuchten und etwa noch der Seuche 
anheimfallenden Gehöfte. 

Breslau, den 22. Auguſt 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


In Abänderung meiner Verfügung vom 24. Juli d. J., 
Kreisblatt Nr. 59, wird hierdurch angeordnet, daß infolge 
Erlöſchens der Seuche die Erbſcholtiſei Peterwitz aus dem 
Seuchenſperrbezirke ausſcheidet. 

Im Sperrbezirk Peterwitz verbleiben nur noch die ver⸗ 
ſeuchten und etwa noch der Seuche anheimfallenden Gehöfte. 

Breslau, den 19. Auguſt 1911. 


Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 


A 
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Der Fußgendarmerie⸗Wachtmeiſter Nixdorf in Kletten⸗ 
dorf iſt für die Zeit vom 3. bis 12. September d. J. beurlaubt. 
Seine Vertretung erfolgt durch den Fußgendarmerie⸗Wacht⸗ 


meiſter Conſtand in Krietern. 


Breslau, den 18. Auguſt 1911. 


Krankheitsbericht 
aus dem Landkreiſe Breslau. 

In der Woche vom 13. bis 19. Auguſt erkrankten an 
Kindbettfieber: in Clareneranſt 1 Perſon; an Scharlach: in 
Stabelwitz 2 Perſonen, in Pilsnitz 1 Perſon. Es ſtarben an 
Tuberkuloſe: in Polniſch⸗Neudorf und Hartlieb je 1 Perſon. 

Breslau, den 21. Auguſt 1911. 


Baumfrevel. 

In der Nacht vom 4. zum 5. d. M. iſt auf der Kreis⸗ 
Chauſſee in Tſchechnitz, Station 5,4/5,5, eine junge Akazie — 
anſcheinend vorſätzlich — abgebrochen worden. 

Wer den oder die Täter ſo zur Anzeige bringt, daß 
ihre gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, erhält eine Belohnung 
von 20 Mark. 

Breslau, den 17. Auguſt 1911. 

Der Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 
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Begründung der Zu⸗ und Abgänge in Spalte 15 
der Liſten hat ſtets mit denjenigen der hier 
ſ. Zt. mit grüner Tinte geprüften und feſt⸗ 
geſetzten Kontrollauszüge genau übereinzu⸗ 
ſtimmen, ebenſo die laufende Nummer. 

In dieſe Liſten ſind ſämtliche Zu⸗ und Ab⸗ 
gänge, welche im J. Halbjahr 1911 lerſichtlich 
im diesſeitigen Anſchreiben auf Seite 1 der 
betreffenden Zu: und Abgangs⸗Kontrollauszüge) 
vorgekommen ſind, aufzunehmen. Dazu ge⸗ 
hören auch diejenigen Zenſiten, die infolge 
Einſpruchs oder Berufung erhöht oder er⸗ 
mäßigt, ſowie diejenigen, die infolge Erbſchaft 
oder Schenkung ꝛc. erhöht worden jind. 

Zuſchläge von 5 und 25% ſind unter be⸗ 
ſonderer Abteilung und zwar am Ende der 
Zu: und Abgangsliſten nachzuweiſen (über 
3000 Mark in Liſte 2 und unter 3000 Mark 
in Liſte 1). Die Begründung in Spalte 15 
hat genau mit den hierſelbſt angefertigten Zu⸗ 
gangs⸗Kontroll⸗Auszügen übereinzuſtimmen. 


Betrifft Prämiierung von Perſonen des 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Geſinde⸗ und 
Arbeiterſtandes. 

Wie im Vorjahre ſoll auch im laufenden Rechnungs⸗ 
jahre eine Prämiierung ſolcher Perſonen des land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Geſinde⸗ und Arbeiterſtandes ſtattfinden, die 
eine längere Reihe von Jahren bei derſelben Herrſchaft oder 
auf demſelben Gute tätig geweſen ſind. 5 

Die Bedingungen, unter denen die Prämiierungen ſtatt⸗ 
finden, ſind folgende: f 

1. Die in Vorſchlag gebrachte Perſon muß während einer 
ununterbrochenen Dienſtzeit von mindeſtens 25 Jahren 

a) entweder bei einem Arbeitgeber oder deſſen Familie 

(Eltern, Kindern, Enkeln), 

b) oder in einer und derſelben Wirtſchaft ehrlich, treu, 

und zuverläſſig ihren Dienſtobliegenheiten nachgekommen 


ein; 

h 5 Dienſt⸗ oder Arbeitsverhältnis muß noch fortbe⸗ 
ſtehen bzw. darf nicht aufgekündigt ſein; f 
die in Vorſchlag gebrachte Perſon darf nicht wegen 
entehrender Vergehen oder Verbrechen beſtraft ſein; 
Perſonen, die bereits prämiiert worden ſind, ſind bis 
auf weiteres von der Prämierung ausgeſchloſſen, mit 
Ausnahme derjenigen, die in dieſem Jahr auf eine 
40 oder 50 jährige ununterbrochene Dienſtzeit bei der⸗ 
ſelben Herrſchaft oder auf demſelben Gute zurückblicken. 
Arbeitgeber, die ihrem Geſinde und ihren Arbeitern eine 
Prämie zukommen laſſen wollen, haben ein diesbezügliches 
Geſuch bis zum 1. Oktober er. dem zuſtändigen Amtsvorſteher, 
bei welchem auch die für dieſe Geſuche vorgeſchriebenen 
Formulare erhältlich ſind, einzureichen. Die Herren Amts⸗ 
vorſteher erſuche ich, die bei ihnen eingehenden Geſuche nach 
erfolgter Prüfung derſelben bis zum 15. Oktober er. mit einem 
Begleitbericht zur endgültigen Entſcheidung hierher weiterzugeben. 
Verſpätet eingehende Geſuche finden keine Berückſichtigung. 
Breslau, den 15. Auguſt 1911. 


Der Königliche Landrat. 


8 go do 


beizufügen. Etwaige Ausfalliſten (Muſter 31) 
ſind der Königlichen Kreiskaffe, hierſelbſt, direkt 
einzureichen. 

Ich erwarte, daß Liſten mit irgendwelchen 
Mängeln hier nicht zur Vorlage gebracht 
werden. f 

Gleichzeitig mache ich wiederholt dar⸗ 
auf aufmerkſam, daß die vorſchußweiſe 
Zahlung rückſtändiger Steuern ſeitens der 
Ortsbehörden an die Kreiskaſſe unſtatthaft 


Wichelhaus. iſt. Wenn daher ein Zenſit verzogen iſt, ohne 
P!!! p ĩè v el Ne, Wohnort bekannt geworden, 
oder ſonſt aus anderer Veranlaſſung Steuer⸗ 

Betrifft rückſtände vorhanden ſind, ſo ſind dieſelben der 


Königlichen Kreiskaſſe mittelſt des vorgeſchrie⸗ 
benen Reſtenverzeichniſſes nachzuweiſen. 

Die erforderlichen Formulare ſind in der 
hieſigen Kreisblatt⸗ Druckerei, Tauentzien⸗ 
ſtraße 49, erhältlich. 


Breslau, den 19. Auguſt 1911. 
Der vorſitzende 
der veranlagungs⸗Kommiſſion des 


Landkreiſes Breslau 
Königliche Landrat: 


Staatsſteuer⸗Zu⸗ und Abgangsliſten ſowie 
Ausfalliſten für das I. Halbjahr des 
Steuerjahres 10. 


Die Guts⸗ und Gemeinde⸗Vorſtände des 
Kreiſes beauftrage ich hiermit, wegen Aufſtellung 
der Staatsſteuer⸗Zu⸗ und Abgangsliſten für das 
I. Halbjahr das Weitere alsbald zu veranlaſſen 
und die Liſten bei Vermeidung der Abholung 
durch koſtenpflichtigen Boten bzw. von 
Ordnungsſtrafen 


beſtimmt bis zum J. September d. J. Wichelhaus. 
i i 
aller einzureihen oder Fehlanzeige zu Betrifft 


Die Ju- und Ungengeiten fiellen inhaltlich Siren u 
nur eine Abſchrift der |. Zt. diesſeits feſt⸗ N und Abgänge. N 
geſetzten und mit grüner Tinte berichtigten Zu. Die Guts, und Gemeindevorſtändes werden wiederholt 
und Abgangs⸗Kontroll⸗Auszüge dar; es kann 1 Su gene daß 9 1 Laufe 12 Steuer⸗ 
%% ⁰ ( 
keiten bereiten. Die Liſten ſind für Perſonen unter Benutzung der vorgeſchriebenen Zu- bezw. Abgangs- 
mit Einkommen bis zu 3000 Mark (Liſte 1) Kontroll-Auszüge (unter der Bezeichnung Form. Nr. 9 und 
und für ſolche mit Einkommen von mehr als 10 in der Kreisblatt⸗Druckerei erhältlich) unverzüglich 
3000 Mark (Liſte 2) getrennt in je einem d. h. ſofort nach Bekanntwerden anzuzeigen ſind. Die Be⸗ 


N gründungen der Zu- und Abgänge in Spalte 15 der Kontroll⸗ 
Exemplar einzureichen. Der Wortlaut der Auszüge haben Ks folgenden 15 een Br 


Beläge find den Zu: und Abgangsliſten nicht 


A. Beim Zuzug aus einer anderen Ortſchaft innerhalb 
Preußens: 
NR EN RER von 


Kreis. . zugezogen und überwieſen. 


B. Beim Verzug eines Steuerpflichtigen innerhalb Preußens: 
Am nach 


. elnelgwelliai,.e wie 


727 ER ER 


N Ve ER ß ͤ RE EG BEL VaR ES Mer 


C. Beim Verzug eines Steuerpflichtigen nach einem anderen 
deutſchen Bundesſtaat oder nach Oeſterreich, wenn Zenſit in 
5 Preußen weder Grundbeſitz noch Gewerbebetrieb hat. 

at am in 


„37% / neriellgei Te ei Bioe Tae est 


betrieb und beſitzt die 


Hierzu bemerke ich, daß die Steuer vom erſten des Mo- 
nats, welcher auf das den Abgang begründende Ereignis 
folgt, in Abgang kommt, alſo wenn ein Zenſit am 1. Oktober 
verzieht, jo iſt die Steuer vom 1. November desſelben Jahres 
in Abgang zu ſtellen. 

Darauf, bis zu welchem Zeitpunkte die Steuer am bis⸗ 
herigen Wohnorte gezahlt iſt, kommt es in dieſem Falle 


nicht an. 

a D. Beim Todesfall: 
11111! verſtorben. 
In Fällen dieſer Art iſt ſtets auf einem beſonderen 


Bogen anzuzeigen, wer die Erben find, wo Sie wohnen und 
wieviel ſie aus dem Nachlaſſe erhalten. ö 
Igſt ſteuerpflichtiger Nachlaß nicht vorhanden, jo wird 
von dieſer Anzeige abgeſehen, und genügt ein entſprechender 
Vermerk in Spalte 15 des Abgangskontrollauszuges. 

Die Abgangsſtellung erfolgt vom erſten des auf den 
Todestag folgenden Monats ab. 5 

Bei den Zur und Abgangſtellungen zu A und B find 
ſtets die Ueberweiſungs⸗ bzw. Uebernahmebeläge den Kontroll⸗ 
auszügen beizufügen. 


Bei Perſonen, die aus dem Auslande zuziehen, und ein 

ſteuerpflichtiges Einkommen haben, oder aus dem beſteuerten 
Haushalt ihrer Angehörigen treten und in den Genuß eines 
eigenen ſteuerpflichtigen Einkommens gelangen, haben die 
Ortsbehörden hiervon ſtets umgehend aus führ ⸗ 
liche Anzeige hierher zu erſtatten. 
Ferner iſt zu beachten, daß in den Ueberweiſungs - Be- 
lägen an die Ortsbehörden der neuen Wohnorte nicht die 
laufende Nummer der Staatsſteuerliſte, ſondern die Rol ⸗ 
lennummer, d. h. die laufende Nummer des Zenſiten 
in der dort befindlichen Staatsſteuerrolle, einzutragen iſt. 
Durch die unrichtige Eintragung der Nummer werden un⸗ 
nötige Schreibereien verurſacht, die bei Beachtung der vor⸗ 
ſtehenden Verfügung vermieden werden können. 


Lokales und Allgemeines. 


Ueberall Preiserhöhungen. 
Nunmehr machen auch die Equipagenverleiher Breslaus be⸗ 
kannt, daß ſie infolge der geſteigerten Löhne der Handwerker und 
infolge der zu erwartenden Steigerung aller Futtermittelpreiſe 
wegen der Dürre ihren Tarif für Beerdigungs⸗, Hochzeits- und 
andere Lohnfuhren um 25 Prozent erhöhen müſſen. 
Kein Lehrermangel in Schleſien. 

Die Schulamtskandidaten, welche Mitte Juni am Lehrer. 
ſeminar in Frankenſtein die erſte Lehrerprüfung ablegten, ſind 
bis jetzt noch ohne Anſtellung. Wahrſcheinlich wird ein Teil von 
ihnen nach Weſtfalen entſandt werden, wo auch ſchon etwa die 
Hälfte der Zöglinge des im Februar dieſes Jahres abgegangenen 

Pebenkurſus Anſtellung gefunden hat. Die übrigen dürften nach 
Oberſchleſien gewieſen werden, 
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Den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden mache ich die ge- 
naueſte Beachtung und Befolgung der vorſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen zur Pflicht. 

Breslau, den 22. Auguſt 1911. 
Der Vorſitzende 

der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 

des Landkreiſes Breslau 


Königliche Landrat. 
Wichelhaus. 
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Sonſtige Bekanntmachungen. 


Die Beſitzer der Güter Nr. 2 und 3 zu Irrſchnocke, Kreis 
Breslau, Herren vom Rath, Schoeller & Skene, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung zu Klettendorf, Kreis Breslau, be⸗ 
abſichtigen nachſtehende Wege, Gräben und Grenzen zu ver⸗ 
legen reſp. einzuziehen: 

Kartenbl. 1, Parz. 51. 
Bismarcksfeld. 

Kartenbl. 1, Parz. 55. Weg am Ruſtikalſtück weſtlich 
vom Gutshofe Irrſchnocke. 

Kartenbl. 1, Parz. 60. Teilw. Verbindungsweg der 
Chauſſee Mellowitz und dem Wege nach Bismarckg 
feld. 

Kartenbl. 1, Parz. 63. Weg von der Gemarkungs⸗ 
grenze Mellowitz Münchwitz nach der Chauſſee nach 
Mellowitz. 

Kartenbl. 1, Parz. 65. Weg von der Gemarkungs⸗ 
grenze Mellowitz bis an die Chauſſee nach Mellowitz. 

Kartenbl. 1, Parz. 66. Weg von der Gemarkungs⸗ 
grenze Wilkowitz bis an die Chauſſee nach Mellowitz. 

Kartenbl. 1, Parz. 67. Weg ſüdlich der Chauſſee nach 
Mellowitz an der Gemarkungsgrenze Wilkowitz. 

Kartenbl. 1, Parz. 83/70. Graben zwiſchen der Zucker⸗ 
rübenbahn und der Chauſſee von Wanſen nach Breslau. 

Der Weg öſtlich vom Gutshofe Irrſchnocke an der 
Zuckerrübenbahn, Kartenbl. 1, Parz. 50, ift in einer Länge 
von zirka 170 m verlegt worden. Die Neuverlegung ſoll 
als öffentlicher Weg ausgelegt werden. 

Dies wird hierdurch gemäß § 57 des Zuſtändigkeitsge⸗ 
ſetzes vom 1. Auguſt 1883 mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß Einſprüche bis 4 Wochen, alſo bis 
22. September er. bei dem unterzeichneten Amtsvorſtande zur 
Vermeidung des Ausſchluſſes ſchriftlich anzubringen ſind. 

Irrſchnocke, den 22. Auguſt 1911. 


Der Amtsvorſteher 
König. 


Grenzweg an der Gemarkung 


wo die meiſten Zöglinge der] übermittel 
5 früheren Kurſe angeſtellt worden find. Bei Gelegenheit der! nähere Auskunft. 


Niehtamtlichher Teil. 


General-Lehrer⸗Konferenz wurde am 8. Auguſt von amtlicher 
Stelle in Grünberg den Lehrern mitgeteilt, daß in Schleſien 
im beſonderen im Bezirk Liegnitz, ein Lehrermangel 
nicht mehr beſtehe. In den letzten Jahren find die Leh⸗ 
rerſtellen vielfach mit Lehrerinnen beſetzt worden. 


Zeitſignale aus Hamburg. 

Die Hamburger Sternwarte hat an ihrer Hauptuhr eine 
Einrichtung anbringen laſſen, welche die ſelbſttätige Ueber⸗ 
mittelung eines Zeitſi-gnals durch Fernſprecher ermöglicht. 
Mit dieſer Signalemrichtung können fortan alle Teilnehmer 
an den zum Sprechverkehr mit Hamburg zugelaſſenen Fern⸗ 
ſprechnetzen des Reichstelegraphengebiets verbunden werden. 
Verbindungen mit der Signaleinrichtung ſind unter der Be⸗ 
zeichnung „Zeitſignal Hamburg“ anzumelden. Sie unterliegen 


im übrigen den allgemeinen Beſtimmungen über Geſprächs⸗ 


verbindungen im Fernverkehr. 


Ueber die Art der Signal⸗ 
erteilen die 


Fernſprech⸗Vermittelungsſtellen 


FFF 
Llebich's [re mat Viktoria -Theater 
Etabllssement. (Simmenauer Garten). 
1 1646. 5 


Beiunsin 


Breslau 
„Die 1 


der. 
hexe“ | 


Rübezahl. 

Bei uns in Bres⸗ 

lau. 

Frl. Hoſenrock. 

N So hen b 

Ein umme 

Anfang 8 Uhr. Bummel auf der 

r Feſtwieſe. 


Heil Sileſia. 
Im Garten: 


60 Mitwirkende 60. 
Großes Konzert. 


Sommer- mee 


Operette in 3 Akten von 2. 
Richard Jaeger. 


S 8 
K „ * 


S 


Anfang 8 Uhr. 
Von 7 8 Uhr Konz. i. Gart. 


Schoeder & Petzold 


G. m. b. Hftg. 


Breslau, Zwingerstr. A,. 
chem. Fabrik in Cosel bei Breslau 


empfehlen den Herren Landwirten: 


Superphosphate Ralisalze 
e, Schwefels. Ammoniak 
phate 


Knochenmehle aller Art sowie alle sonstigen 
Thomasmehl 


phosphors. Kalk zu Futterzwecken 


unter Gehaltsgarantie zu billigsten Tagespreisen. 


Offene Beine 
und Rheumatismus 
behandeln erfolgreich 


Geichw. Heinrich 


Krankenpflegerinnen 
30 Jahre im Beruf 


Neudor 
Breslau, ſtraße ei. 
Vorzügl. Dankichreiben 

und Atteſte. 
Auswärtige billige Pen⸗ 
ſion. Möglichſt e 
Anmeldung. 


Bronzen 


in allen Farben und 
Schattierungen 


Aae 


empflehlt 61 


Wilh. Bergmann 
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Bruno Rocler 


Ofenbaugeschäft 


Gross-Mochbern 
empfiehlt 
Beguss-Kachelöfen, 
moderne Schamotteöfen, 
Kochmaschinen, 


Amts Stempel os Bummi 


m des. Breslau I, Am Rathaus 15. ee 


Düngemittel 556 5 


farben — Lacke 


Silesia, Juen geniſter Fabriken, 


Präparate unſerer Fabriken zu Saarau und Breslau, jomie die 
ſonſtigen gangbaren Düngmittel, u, a. auch Kalkſtickſtoff und 
Thomasmehl in reinſter Beſchaffenheit. Ferner: prima phosphor⸗ 
ſauren⸗ Kalk zur Biehfütterung. Beſtellungen bitten wir zu 
richten an unſere Adreſſe entweder nach Saarau oder nach 
Breslau V (Tauentzienplatz 1). 31⁰ 


Breslau I, Hummerei Nr. 11 
Gegr. 1871. — Fernspr. 21. 


u. transportable Heizöfen. 


Ausführung sämtlicher Reparaturarbeiten . 
zu billigsten Preisen, 318 


Sämtliche 


Drucksachen 


fertigt 
die Kreisblatt-Druckerei 


Tauentzienstrasse 49. 


für Nia eee 


Amts⸗Siegel ete. minifterlenee Vorſchrift 
ande e e 


fertigt | 
Alwin Kaiser, Gravier-Anstalt ||| 


Französisch 
Englisch 
Italienisch 


tibt oder lernt man rasch und gründlich, wenn Vorkenntnisse 
schon vorhanden, mit Beihilfe einer iranzösischen, eng- 
lischen oder italienischen Zeitung. Dazu eignen sich ganz 
besonders die vorzüglich redigierten und bestempfohlenen 
zweisprachigen Lehr- und Unterhaltungsblätter 


Le Traducteur 
The Translator 
I Traduttore 


Probenummern für Französisch, Englisch oder Italienisch 
kostenlos durch den Verlag des Traducteur in La Chaux- 
de-Fonds (Schweiz). 


Unter ei offerieren wir die bekannten Dünger 


G. m. b. G., in Breslau. 


Beilage zu Nr. 67 des „Breslauer Kreisblatt“. Mittwoch, den 25. Auguſt TOM. 


Lokales und Allgemeines. 


Eine neue Verſchandelung des Stadtbildes? 

Jeder Fremde, der unſere Stadk beſucht, iſt entzückt über die 
lange Reihe wohlgepflegter Bäume, die auf beiden Seiten aller 
unſerer neuangelegten und zumteil auch älteren Straßen, zu 
finden ſind. Noch größere Bewunderungen löſen natürlich un⸗ 
ſere, man kann ſagen in jeder Beziehung vorbildlichen, Prome⸗ 
nadenanlagen, aus, die in dieſer Ausdehnung wohl kaum eine 
andere Stadt aufzuweiſen hat. Und wahrlich, wer empfände es 
nicht als Wohltat, wenn er ſich mitten aus dem Getriebe der 
Großſtadt heraus, und ſei es auch nur auf wenige Minuten, 
unter ein grünes Blätterdach flüchten kann, wo er ſicher iſt vor 
Staub und Hitze. Jeder, der gezwungen war, einmal in glühen⸗ 
der Mittagshiße auf den Hauptſtraßen der Stadt umher zu 
ſpazieren, wird wohl ſchon das Gefühl innerer Befriedigung 
kennen gelernt haben, das einem beim Anblick eines Baumes 
oder Strauches inmitten des Häuſermeeres durchſtrömt. Gibt 
es auch etwas Schöneres, als die ſchlanken Stämme mit ihren 
grünen Blätterkronen im Gegenſatz zu den größtenteils recht ein⸗ 
förmigen Faſſaden moderner Mietskaſernen? Dieſem Gruße der 
Natur mitten im ewig wechſelnden haſtigen Getriebe der Men⸗ 
ſchen droht nun in Breslau eine ernſte Gefahr. Die Reklame⸗ 
ſucht, die in echt amerikaniſcher Art und Weiſe ſtets auf neue 
Ungeheuerlichkeiten ſinnt, will auch dieſen Reiz vernichten. Eine 
findige Geſellſchaft geht mit dem Plane um, die Bäume der 
Straßen mit einem Drahtmantel zu umgeben, an dem einzelne 
Firmenſchilder zu Reklamezwecken befeſtigt werden ſollen. Wenn 
man ſich alſo früher an dem Bilde erfreute, das eine Plantane 
im Herbſt bot, wenn ſich in großen Fladen die Sommerrinde 
vom Stamme löſte, wird man jetzt an derſelben Stelle erfahren, 
daß „Odol das Beſte für die Zähne“ iſt und es in dieſem oder 
jenem Wirtshaus an einem beſtimmten Tage muſikaliſche Rie⸗ 
ſeneisbeine gibt. Sollte dieſer Plan, der in Berlin an ge⸗ 
wiſſen Stellen bereits zur Wirklichkeit geworden iſt, tatſächlich 
auch in Breslau Eingang finden, fo wäre das vom äſthetiſchen 
Standpunkte aus aufs Tiefite zu bedauern. Es wäre die Pflicht 
der maßgebenden Kreiſe und Behörden, dieſer in Ausſicht ſtehen⸗ 
den Verſchandelung des Stadtbildes in lediglich gewinnſüchtiger 
Abſicht, auf das energiſchſte entgegen zu treten, denn jeder Bür⸗ 
ger hat ſchließlich das Recht auf ein Stückchen Natur in der 
Stadt. Mag man ſich in Berlin ruhig an blechumpanzerten Pro⸗ 
menadenbäumen erfreuen, wir in Breslau verzichten darauf, 


und bleiben in dieſer Beziehung gern einmal „zurückgebliebene 


Großſtadt“. 


Die Gartenſtadt Breslau⸗Carlowitz. 

Den ſchönſten Teil des Gutsbezirks Carlowitz mit dem 
herrlichen Kurpark, dem alten Baumbeſtand und den breiten 
ſchattigen Alleen, welche nur 3 Kilometer vom Ringe der 
Stadt Breslau entfernt find, erſchließt die Eiagenheim⸗ 
Baugeſellſchaft für Deutſchland als Gartenſtadt. 
Dieſe wird nach einem einheitlichen Bebauungsplan ausgebaut, 
um eine Geſamklage von harmoniſcher Wirkung zu erreichen. 

Bis zur Durchführung der ſtädtiſchen Straßenbahn ver⸗ 
kehren ſchon vom Herbſt d. Is. ab Lurus⸗Automobil⸗Omni⸗ 
buſſe als Pendelverkehr zwiſchen Trebnttzerplatz und Matthias⸗ 
ſtraße Endſtation. Der Fahrpreis beträgt 10 Pfennig. 

Die Eigenheim⸗Baugeſellſchaft errichtet ein eigenes Waſſer⸗ 
werk und gibt einwandfreies, beſtes Trinkwaſſer zu einem 
Preiſe ab, der nicht höher iſt, als der Waſſerpreis in Bres⸗ 
lau. Das Elektrizitätswerk Schleſien verſieht ganz Carlowitz 
mit elektriſchem Strom. 

Nachdem die Geſellſchaft in den letzten 4 Monaten ihre 
Vorarbeiten beendet hatte, eröffnete ſie am 19. d. M. in 
ihren Büros eine Ausſtellung ihrer Entwürfe, die bis auf 
weiteres täglich von 10—1 und von 4—6 geöffnet iſt. Am 


erſten Eröffnungstage lud die Geſellſchaft zunächſt die Behör⸗ 


den und die Preſſe zur Beſichtigung ein. Direktor Kuſſel 
begrüßte die Anweſenden aufs freundlichſte, worauf der Chef⸗ 


architekt der Geſellſchaft Schmidthenner die Führung 


durch die einzelnen Säle übernahm und die vorliegenden Pro⸗ 
jekte und Modelle eingehend erläuterte. Nach dieſem Rund⸗ 
gang fuhren die geladenen Gäſte in bereitſtehenden Automobi⸗ 
len nach Carlowitz, woſelbſt eine Beſichtigung des angekauften 
Geländes ſtattfand. 
gehörigen Park, ehemalige des 


den der Beſitzer 


lowitzer 


Dominiums von Drabiztus angelegt 
hatte, fand hierauf ein kleines Frühſtück ſtatt. 

Die Erwerbung eines Eigenheims in Carlowitz iſt ſeitens 
der Geſellſchaft ſehr leicht gemacht. 

Das zu errichtende Gebäude wird ganz genau nach den 
konzeſſtonierten Zeichnungen dem das Programm der Bau⸗ 
herrn zugrunde liegt, unter genauer Einhaltung aller beſtehen⸗ 
den bau⸗ und feuerpolizeilichen Vorſchriften zur Ausführung 
gebracht. 

Fundamente und Kellermauern werden in Stampfbeton 
oder Ziegelmauerwerk in Kalkmörtel hergerichtet und gegen 
Erdfeuchtigkeit ſachgemäß iſoliert. Decken über dem Keller⸗ 
geſchoß werden als Maſſivdecken hergeſtellt. Als Bauholz wird 
geſundes trockenes ſcharfkankiges Holz verwendet. Der Dach⸗ 
ſtuhl wird von geſunden ſachgemäß abgebundenen aufgeſtellt 
und befeſtigt mit drei Fünftel Centimeter ſtarken Latten ein⸗ 
gelattet und mit gut gehrannten Dachziegeln als ſogenanntes 
Doppeldach in Haarkalkmörtel ausgeführt. Alle Wohnräume 
erhalten glatten Wand und Deckenputz von Kalkmörtel, nur 
in der Waſchküche werden die Wandflächen in ein halb Meter 
Höhe vom Fußboden in verlängertem Zementmörtel geputzt. 
Der Fußboden des Kellergeſchoſſes wird in Beton hergeſtellt. 
Ebenſo die Treppenſtufen, Die Fenſter erhalten Rolläden, 
doch werden die Wünſche der Bauherren nach Möglichkeit be⸗ 
rückſichtigt. Die Wände in ſämtlichen Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
räumen werden ſchabloniert. Auch erhält jedes Eigenhaus 
Kloſett, Bad, Küche und Speiſekammer, deren Wandfläche 
in Oelfarben geſtrichen wird. Jedes Haus wird an das, der 
Eigenheim Baugeſellſchaft gehörige Waſſerwerk als auch an 
deren Kanalnetz angeſchloſſen. Die Waſſerleitungen werden in 
die einzelnen Etagen geführt. Jedes Haus hat elektriſche 
Klingelanſage und beſitzt Vorder⸗ und Hintergarten. Als 
Anzahlung ſind 15 Prozent der Kauſſumme zu leiſten, ſodaß 
bei einem ſehr konfortabel ausgeſtatteten Eigenheim von 
20 000 Mark die Anzahlung 3000 Mark beträgt, deren Reſt 
ſich mit ca. 5 Prozent amortiſiert. In jedem Hauſe liegt 
elektriſche Leitung für Leucht⸗ und Lichtzwecke, deren Koſten 
bei ſtarker Inanſpruchnahme ſich auf ca. 36 Mark pro Jahr 
berechnet, da die Geſellſchaft den Strom von dem Elektrizi⸗ 
kätswerk Schleſien, A. G. zu Pauſchalſätzen bezieht. Mit 
ausführlichen Koſtenanſchlägen ſteht die Geſellſchaft bezw. de⸗ 
ren Direktoren jederzeit ohne jede Verbindlichkeit zur Ver⸗ 
fügung. Es lohnt ſich wirklich, die koloſſalen Terrains, die 
die Geſellſchaft zu ihren Zwecken angekauft hat, zu beſichtigen, 
um einen Ueberblick über deſſen Größe — 900 000 Quadrat⸗ 
meter — zu gewinnen. Recht ſchöne Erholung bietet den 
Ausflüglern der jederzeit geöffnete, herrliche, romantiſche an⸗ 
mutende Park, der ebenfalls der Geſellſchaft gehört. 


Kälte in Sicht? 


In Schweden iſt die Glutwelle plötzlich einer um dieſe 
Jahreszeit ungewöhnlich niedrigen Temperatur gewichen. Im 
mittleren Schweden herrſchte ein Froſt von 3 Grad unter Null, 
infolgedeſſen die Gärten, Tabaksland und Kartoffelfelder ſchwer 
gelitten haben. 

Gute Hühnerjagd. 


Eine außerordentliche Hühnerjagd ſteht in dieſem Jahre in 
ſicherer Ausſicht. Die abnorme Witterung des Sommers und 
die bisher herrſchende Trockenheit haben die Entwicklung des 
Kleingetieres ungemein gefördert, das den Hühnern die Nahrung 
liefert. Ihr Tiſch iſt ſtets reichlich beſchickt geweſen und niemals 
herrſchte Nahrungsmangel unter dem Wildgeflügel. Dadurch 
wurden die einzelnen Tiere groß und feiſt, ja viele junge Feld⸗ 
hühner ſind bereits jetzt ſchon ſo groß, wie in normalen Jahren 
gegen das Ende der Jagdzeit. Da ſie auch an Zahl ſehr reich⸗ 
lich vorkamen, ſo iſt das Erträgnis der Hühnerjagd als höchſt 
günſtig anzufprechen. 

Die Rebhuhnjagd hat für den Regierungsbezirk Breslau am 
22. Auguſt begonnen. In Ratibor wurden für das Paar 
junge Hühner 1,50 bis 2,40 Mark, für das Paar alte 1,60 bis 
1,80 Mark gezahlt. In Berlin trafen am Freitag aus Böhmen 
über 4600 Rebhühner ein. Die diesjährigen Preiſe für 
junge Tiere ſchwanken zwiſchen 1,10 bis 1,80 Mark und für alte 
zwiſchen 75 Pfa. bis 1 Mark. Im Vorjahre waren die Preiſe für 
die erſteren 1 Mark bis 1,75 Mark und für die letzteren 70 Pfg. 
bis 1 Mark, bei einer Anzahl von über 16 000 Stück. Auf der 
Gemeindejagd in Groß⸗Brieſen, Kreis Neiſſe, erlegten drei 
Schützen zuſammen 104 Hühner. In Breslauer Reſtaurants 


In dem zu dem angekauften Beſitztum wurde geſtern ein junges Rebhuhn mit Weinkraut mit 1,15 bis 
Car⸗ 1,25 Mark bezahlt. 


— . 


Aus Kreis und provinz. 


Die Schweidnitzer Flugtage. 


i ilitäri ünktlichkeit, um 6 Uhr ſtieg als erſter 
Mit militäriſcher Pün 0 S rer 
i ann als Paſſagier an Bord. Er umflog in einer Höhe von 
20 bis 90 Meter = Flugplatz und landete dann glatt. Als zweiter 
ſtieg König ⸗Berlin mit ſeinem Doppeldecker Syſtem Farman) auf. 


Flieger auf Kahnk⸗Leipzig mit ſeinem Eindecker, 


Der dritte: Vollmöller⸗Berlin mit jeiner „Taube“ erreichte eine 


5 400 Meter und führte die kühnſten Schleifenfahrten 
ee 11 bis über das Weichbild der 
Stadt hinaus und landete in glänzendem Gleitfluge an der Auf⸗ 
König ſtieg dann zum zweiten Male mit ſeinem Zwei⸗ 


in langſamer Fahrt aus. Er flog 


tiegſtelle. 5 
dagger auf, diesmal Leutnant Ulrich als Paſſagier an Bord. Er 
führte jetzt einen noch längeren Flug in größeren Höhen aus, um⸗ 
flog die Stadt, ſodaß er kurze Zeit aus dem Geſichtskreis der Zu⸗ 
ſchauer entſchwand. Als letzter ſtieg Hanuſchke⸗Berlin mit ſeinem 
Eindecker in die Lüfte. Es unternahmen dann die vier Flieger 
Kahnt, Vollmöller, König und Hanuſchke weitere Aufſtiege. Sie 
alle landeten glatt. Der Beſuch war außerordentlich ſtark. Sämt⸗ 
liche Offiziere des hieſigen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 waren 
anweſend u a. Generalmajor von M üller, Generalleutnant Frei⸗ 
herr von Reitzenſtein, ferner Oberbürgermeiſter Käwel, 
Bürgermeiſter Paſſebaum. 5 a 5 
Am in ftieg zuerſt Kahnt⸗ Berlin (früher Leipzig) mit 
feinem Gradeflieger auf, Er erreichte die Höhe bon 400 Metern und 
landete eine halbe Stunde ſpäter in ſchönem Gleitfluge. Vollmöller 
folgte ihm mit einem Paſſagier. Er führte teilweiſe wundervolle Gleit⸗ 
flüge aus und dehnte ſeine Flugbahn bis zum Zobten aus. Dann kam 
König mit ſeinem Doppeldecker an die Reihe. Ihm folgte wieder 
Vollmöller mit einem anderen Paſſagier. Hierauf flieg Hanuſchke 
auf, machte jedoch nur eine halbe Runde, da er dann gezwungen war 
zu landen, weil ſein Motor zuviel Benzin aufgenommen hatte. König 
machte dann einen kleinen Ueberlandflug und Vollmöller folgte ihm 
mit feiner „Taube“, beide mit anderen Paſſagieren. Kahnt unternahm 
dann einen Höhenflug. König folgte ihm gleichzeitig, ebenſo Vollmöller⸗ 
Kurz darauf machte Hanuſchke feinen zweiten Aufſtieg, kam aber nach 
ganz kurzem Fluge zu Boden und zwar mit koloſſaler Wucht, ſodaß 
das linke Rad ſeines Flugapparates vollſtändig zertrümmert wurde und 
weitere Aufſtiege dieſes Fliegers unmöglich wurden. Nachdem Voll⸗ 
möller nochmals einen Aufſtieg unternommen hatte, erſchien ein bisher 
hier noch nicht in Aktion getretener Pilot und zwar der Hiſtorſenmaler 
Kornelius Hintner, der in Berlin ſich in drei Stunden 44 Minuten 
das Pilotenzeugnis in der Schule Königs erworben hatte. Er unter⸗ 
nahm einen kühnen, raſchen Flug mit dem Zweidecker Königs. Er 
landete ſicher, wie ſeine älteren Kollegen. Vollmöller ſtieg mit ſeiner 
„Taube“ nicht weniger als ſechsmal in die Luft, während König vier 
Aufftiege unternahm, beide jedesmal mit Paſſagieren an Bord. 


Schweidnitz, 18. Auguſt. Eine intereſſante Veranſtaltung iſt 
hier ſoeben beſchloſſen worden, und zwar für die erſten Tage des 
nächſten Monals ein Schweidnitzer Heimaksfeſt ge 
plant. Es ſoll die Zeit vor hundert Jahren widerſpiegeln und 
mit einem altſchleſiſchen Trachtenfeſt verbunden ſein. Bunt und 
luſtig dürfte ein auf dem Marktplatz abzuhaltender Frühſchoppen 
werden, bei welchem die Teilnehmer großenteils in den Trachten 
aus der Zeit vor hundert Jahren erſcheinen werden. 

Nimptſch, 18. Auguſt. Um unſeren Gäſten und Turnvereinen 
Gelegenheit zu geben, das am 20. August hier ſtattfindende 
50. Stiftungsfeſt voll und ganz wahrzunehmen, hat der Feſt⸗ 
ausſchuß bei der Eiſenbahndirektion beantragt, den Gnaden⸗ 
frei — Nimptſcher Zug 530 abends 9,32 Uhr bis Kober⸗ 
witz weiter zu führen, damit ſämtliche Gäſte aus Ortſchaften an 
diefer, der Breslauer und der Zobtener Strecke, nach Schweid⸗ 
nitz bis zum Schluß des Feſtes verbleiben und dennoch in die 
Heimat gelangen können. Das Geſuch des feſtgebenden Vereins 
iſt genehmigt worden. Der Fahrplan iſt folgender: Ab 
Nimpiſch abends 9,33 Uhr, an Groß⸗Wilkau 9,39, Piſtram 9,44, 
Heidersdorf 9,55, Trebnig 10,04, Jordansmühl 10,15, Wilſch⸗ 
kowitz 10,24, Stein 10,30, Buchwitz 10,38, Schönbankwitz 10,44, 
Koberwitz 10,53. Hier ſteigen die auf der Breslauer Strecke 
weiter fahrenden Paſſagiere und Feſtgäſte in den am 20. Auguſt 
von Schweidnitz kommenden Sonderzug 1110, der von Koberwitz 
11,15 Uhr abends abfährt und um 11,49 Uhr in Breslau ein⸗ 
trifft. Dieſe Züge fahren ſämtlich 2. bis 4. Klaſſe. Die die 
Strecke Koberwitz — Zobten — Schweidnitz benutzenden Paſſa⸗ 
giere fahren mit dem Zuge 1107 von Koberwitz ab 12,10, in 
Zobten an 12,37, Schweidnitz an 1,15 Uhr. 

Nimptſch, 19. Auguſt. In Prauß wurden ein dem Ge⸗ 
meindevorſteher Gerlich gehöriges Stallgebäude und eine mit 
Heu nud Erntevorräten gefüllte Scheune ein Raub der Flam⸗ 
. — ne nr wegen Rauchvergiftung abgeſtochen 
geftiftet zu ra vbeiter ſtehen im Verdacht, den Brand an- 


Landeshut, 22. Auguſt. Ein Automobil fuhr dem Ge- 
ſpann des Gutspächters Peterek aus Landeshut entgegen, 
wobei die Pferde ſcheuten und plößlich zur Seite ſprangen. Mit 
voller Wucht fuhr das Automobil in die Pferde hinein, ſo daß 
das eine tot niederſtürzte. Die Inſaſſen kamen mit dem 
Schrecken davon. b 


Warmbrunn, 19. Auguſt. In der Scheune des Stellenbeſitzers 
Siebeneicher in Boberröhrsdorf brach Feuer aus. Bei 
dem gerade herrſchenden ſtarken Winde verbveitete ſich das Feuer 
mit großer Schnelligkeit und legte in kurzer Zeit die ganze Be⸗ 
ſitzung in Aſche. Die diesjährige Ernte wurde ein Raub der 
Flammen. Von dem beweglichen Beſitztum konnte nur eine 
Kuh gerettet werden. N 


Hirſchberg, 18. Auguſt. Der Schaffer Alfred Scholz aus 
Schönau hatte trotz des Verbotes mit Schweinen in Langenau 
Hauſierhandel getrieben und an zwei dortige Beſitzer Schweine 
verkauft. Durch dieſe Schweine wurde in die Viehbeſtände der 
beiden Beſitzer die Maul⸗ und Klauenſeuche einge 
ſchleppt. Mit Rückſicht auf die ſchweren Folgen ſeiner Hand. 
lungsweiſe verurteilte die hieſige Strafhammer den Scholz zu 
drei Monaten Gefängnis. 


Pleß, 19. Auguſt. Ein bei dem Beſitzer Boidol in der 
Kolonie Wilkowy hieſigen Kreiſes bedienſteter 14jähriger 
Knabe ſuchte in der Einliegerſtube ein Dengeleiſen. Er fand ein 
Gewehr und zielte im Scherz auf das in der Stube an⸗ 
weſende Dienſtmädchen desſelben Beſitzers. Plötzlich 
ging ein Schuß los und traf das Mädchen in den Hals und den 


Kopf. Die Unglückliche war ſofort bot. 


Zabrze, 21. Auguſt. Einen blutigen Ausgang nahm 
eine hieſige Hochzeitsfeier. Mehrere junge Burſchen 
wollten der Feier im Saale beiwohnen, wurden aber hinaus⸗ 
gewieſen. Als die Gäſte das Feſt verließen, wurden ſie von den 
Rowdies überfallen. Mit Zaunlatten und andern Inſtrumenten 
wurden die in fröhlicher Laune Heimkehrenden angegriffen. Es 
entſpann ſich ein blutiger Kampf, bei welchem der Braut einige 
Zähne ausgeſchlagen und andere Verletzungen beigebracht wur⸗ 
den. Auch bei den Angreifern ſetzte es klaffende Kopfwunden. 
Zwei der Rädelsführer konnten von den Nachtwächtern zur 
Wache gebracht werden. 


Rudzinitz, 21. Auguſt. Ein folgenſchweres Ren ; 


kontre hatte der Forſteleve Wagner aus Tatiſchau, 
der den erkrankten Förſter des Reviers Laskarſowka vertritt, im 


letztgenannten Waldrevier zu beſtehen. Als er einen Reviſions⸗ 


gang angetreten hatte, wurde er von drei Perſonen, die ihm auf⸗ 
gelauert hatten, überfallen und durch wuchtige Schläge 
mit Zaunlatten bedeutend verletzt. Bei dem Ringen auf Leben 
und Tod ging das geladene Gewehr des Forſteleven los, wobei 
die Ladung dem einen der Wilderer in die Bruſt ging, der 
tödlich verletzt zuſammenbrach. Hierdurch war es dem be⸗ 
drängten Forſtmann möglich, ſeinen Hirſchfänger zu ziehen und 
ihn in der Notwehr in den Arm des andern Individuums zu 
ſtoßen. Als der dritte Kumpan nun die ſchweren Verletzungen 
der beiden andern ſah, ergriff er endlich die Flucht. 


FFP CCCCCCCCCCC ERST TETCTEETEIT WETTER ERSTE TSETECNFERREENICHN 


Gerichtliches, Unglücksfälle, verbrechen. 


Tragiſches Schickſal einer Fünfzehnjährigen. Die 15 jährige 
Tochter eines Berliner Gaſtwirts erſchoß ſich auf einer 
Bank im Tiergarten. Das Motiv iſt auf eine eigenartige Vor⸗ 
geſchichte zurückzuführen. Das junge Mädchen Hatte eine 
Dampferpartie nach dem Müggelſee mitgemacht, wobei ein ſchwe⸗ 
res Unwetter niederging. Das kränkliche Mädchen wurde von 
einer Ohnmacht befallen und zeigte ſeitdem ein ſchwermütiges 
Weſen. Nach und nach reifte dann in dem Mädchen der unſelige 
Entſchluß, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. 


Das tragiſche Ende eines Säureſpritzers macht in Berlin 
von ſich veden. Es gelang einem Beamken, einen jungen Mann 
auf friſcher Tat zu ertappen. In dem Attentäter wurde der 
26jährige Techniker Ebinger in Spandau feſtgeſtellt, der 
bei einer Berliner Firma beſchäftigt war. Jetzt hat E. ſich im 
ſchoffen in der Nähe des Reſtaurants Hundekehle er- 

oſſen. 


8 


Ein blutiges Liebesdrama hat ſich gejtern nacht in der 
Moltkeſtraße in Groß Lichterfelde abgeſpielt. Der 
19jährige Eiſenbahngehilfe Eb rich erſtach auf offener Straße 
ſeine Braut, die 18jährige Näherin Bi rkner. Der Mör⸗ 
der wurde verhaftet. . 

Eine eigenartige Gasexploſion, durch die ſieben Paſſagiere, 
umter ihnen der Miniſterialdirektor v. Halle vom preußiſchen 
Finanzminiſterium, nicht unerheblich verletzt wurden, ereignete 
ſich auf dem Potsdamer Bahnhof in Berlin. Die am Bahn⸗ 
hof eingemauerte Gasleitung mußte undicht geworden ſein; in⸗ 
folge des ſtarken Ueberdrucks entzündete ſich das Gas nun von 
ſelbſt. Die Gewalt der Exploſion war furchtbar. Eine Wand 
wurde herausgeſchleudert und die Trümmer flogen zwiſchen die 
ausſteigenden Paſſagiere eines eben ankommenden Zuges. Helle 
Flammen, die aus dem geborſtenen Mauerwerk aufloderten, er⸗ 
höhten die Panik, die unter dem Publikum ausbrach. 
Der Raubmörder van der Velden, der kürzlich zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt wurde, iſt dem Zuchthauſe in 
Mewe zugeführt worden. Von dem zyniſchen Weſen, das van 
der Velden in der Vorunterſuchung und auch in der Verhand⸗ 
lung zur Schau trug, hat er noch nichts eingebüßt. Seinen 
Transporteuren gegenüber war er zu Scherzen aufgelegt. Daß 
ſeine Begnadigung erfolgen werde, habe er feſt gehofft. Mit 
Rückſicht auf ſeine Verwandten habe man ihn nicht hinrichten 
laſſen, obwohl das für ihn das beſte geweſen wäre. Im Zucht⸗ 
hauſe werde er ſich gut führen, da er beſtimmt auf eine zweite 
Begnadigung hoffe. 

Zu dem myſteriöſen Leichenfunde bei Kalk in der Nähe von 
Köln wird gemeldet: Geſtern wurde auf der Mühlheimer Heide 
in einem Gebüſch ein Paket gefunden, das in Packpapier gehüllt 
war. In ihm befanden ſich beide vom Kniegelenk bis zum Fuß⸗ 
gelenk abgetrennte Unterſchenkel, die genau ſo, wie das bei dem 
aufgefundenen Rumpfe der Fall war, teilweiſe ſtark angebrannt 
waren. Un der Bevölkerung herrſcht über den noch in Dunkel 
gehüllten grauſigen Mord große Aufregung. 

Brand auf dem Solinger Güterbahnhof. 

Solingen, 20. Auguſt. (Telegr.) Auf dem Güberbahnhof 
in Solingen brach auf dem großen Holzlagerplatz der Firma 
„Hopf u. Coreyenbruck“ ein Brand aus. Spielende Kinder 
hatten einen Schuppen, in dem ſich vier Möbelwagen befanden, 
in Brand geſteckt. Das Feuer ſprang auf das Holzlager über, 
wo es in den dort lagernden ausgetrockneten Brettern und Bal⸗ 
ken veichliche Nahrung fand. Die Feuerwehr war dem Groß— 
1 gegenüber machtlos. 
| Ein Attentat auf den Vorgeſetzten ereignete ſich in einer 
[Touloner Kaſerne. Ein Soldat, der erſt kürzlich von der 
Stvafkompanie zurückgekommen war, und der in das 3. Linien- 
Regiment eingeſtellt wurde, hatte erfahren, daß ſein Hauptmann 
ihm eine achttägige Arreſtſtrafe zudiktiert hatte, weil er ohne 
Urlaub ausgeblieben war, während ſeine Kompanie auf Wache 
kommandiert war. Er ſtürzte ſich mit gezogenem Bajonett auf 
ſeinen Vorgeſetzten, der es nur dem raſchen Dazwiſchentreten 
mehrerer Leute verdankt, daß er nicht umgebracht wurde. Der 
Soldat wird vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. 


* ff. Centrifugenöl p. Ltr. 80 Pf. 
4 Bestes Maschinenöl „ „ 40 „ 276 


. la. Garbolineum 2 25 25 
Firniss: Ltr. 70 Pf., Farben: 10, 20, 30, 40 Pf. p. Pfd. 


Markthallen-Drogerie Alte Sandstrasse 7. 


0 | 5% vermiſchtes. 


Zu Herbſte geht's. 

Die Natur hat ſchon ihr Spätſommerkleid angezogen, das 
heuer verteufelt mit herbstlichen Farben durchſetzt iſt. Die 
Bäume haben ſchon lange nicht mehr ihren friſch-grünen Schmuck 
die Blätter ſind gelb und fahl und hängen müde und matt an 
dem Geäſt. Wir haben heuer ſchon die erſten Nebel im Auguſt 
zu verzeichnen. Ein Zeichen, daß der Herbſt früh einſetzt, und 
der Winter nicht lange auf ſich warten laſſen wird. Die ſommer⸗ 
rohen Farben in Wald und Feld haben diesmal gar ſchnell und 
frühzeitig dem herbſtlichen Gelb Platz machen müſſen. Die 
Herbſtblüher ſtehen ſchon auf dem Plan, und der Altweiber⸗ 
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ſommer zieht ſchon hie und da ſeine Silberfäden. In der Vogel⸗ 
welt merkt man am deutlichſten, daß die Sommergäſte ſchon 
daran denken, ihr Neſtchen abzubrechen und ſich auf die Reiſe 
nach dem wärmeren Süden zu rüſten. Dabei iſt die junge Ge⸗ 
ſellſchaft noch gar nicht fo vecht vertraut mit dem weiten Fluge, 
um ſchon unbeſchadet zur Südenreiſe aufbrechen zu können. Nur 
die Jugend hat ihren kindlichen Spaß an dem frühzeitigen 
Herbſt, denn die erſten Herbſtſtürme ſind für die Jungens das 
Zeichen, daß fie ihre Drachen vom Vorjahre aus der Rumpel⸗ 
kammer holen oder ſich flugs daran machen, mit flinken Händen 
einen neuen Drachen zu fabrizieren. Dann gehts hinaus aufs 
freie Feld oder auf wieſiges Terrain und heidi, fliegt der Dra⸗ 
chen hinauf zum herbſtlichen Himmel — — Da droben ſteht er 
dann, die jungen Augen ſchauen unverwandt hinauf. Wenn wir 
die Jugend ſo lebensfroh anſehen, dieweil doch eigentlich die 
Natur nach und nach ihren herrlichſten Schmuck ablegen muß, 
dieweil es kahler wird Tag um Tag in Feld und Wald und 
Buſch und Hain, dann beſchleichen uns manchmal wehmütige 
Gedanken. Sinnen und Trachten iſt nach einem ſtillen Orte ge⸗ 
richtet, wo ſo viele von uns ſchon ausruhen, ſchlafen den längſten 
Schlaf. 


Lungengymnaſtik beim Wandern. 

Wenn im Herbſte die Früchte reifen und allmählich das Grün 
der Wälder in das herrliche bunte Farbenſpiel überzugehen be⸗ 
ginnt, wenn nicht mehr glühend, ſondern in mildem Strahl, aber 
doch noch wärmend, die Sonne die Erde beſcheint, dann iſt ſo 
recht die Zeit zum Wandern. Nicht in den heißen Sommer⸗ 
monaten, ſondern im Frühling und Herbſt zeigt ſich uns die freie 
Natur in ihren größten Schönheiten, und beſonders der Städter 
ſollte dieſe Zeit nicht unbenutzt vorübergehen laſſen. Bald feſſelt 
ihn ja der Winter in die engen Mauern und zwingt ihn zu einer 
körperlichen Untätigkeit, die leicht allerlei unerwünſchte Abfallſtoffe 
im Körper anſammeln läßt, da die Teilnahme am Winterſport 
immer nur ſehr wenigen möglich ſein wird. Daher iſt es gleich 
gut für den Körper wie für den Geiſt, d tzten Wochen noch zu 
benutzen, wo wir Wald und Berg dureßhſtreifen können, und der 
wird am meiſten von der Natur haben, der mit dem Stab in der 
Hand und dem leichten Ränzel auf dem Rücken fröhlichen Ge⸗ 
mütes ſie durchwandert. Bei der ununterbrochenen Luftbewegung 
im Freien gewährt ſolche Wanderung gleichzeitig ein vorzügliches 
Luftbad, da die Luft durch die Kleidung bis auf die Haut dringt 
und ſtärkend und kräftigend auf dieſe einwirkt: aber auch die 
innere Durchlüftung des Körpers möge bei dieſer Gelegenheit nicht 
vergeſſen werden, und das geſchieht durch die Atmung. In lang⸗ 
ſamen, tiefen Zügen ſoll die köſtliche Luft eingeatmet werden, aber 
auch hinterher in gleicher Tiefe die Ausatmung erfolgen, damit 
durch letztere aus dem Körper die gasförmigen Verbrauchsſtoffe 
entfernt werden. Alſo die Ausatmung, die häufig nicht genügend 
berückſichtigt wird, hat die gleiche Bedeutung wie die Einatmung. 
Doch nicht mit offenem Munde darf ſolche Lungengymnaſtik geübt 
werden, ſondern allein durch die Naſe. Wenn auch die Luft im 
Freien ziemlich frei iſt von den Verunreinigungen der Stadt, ſo 
iſt ſie doch im Herbſte ſchon merklich abgekühlt, und es iſt immer⸗ 
hin möglich, daß bei der Einatmung dieſer kühleren Luft in die 
durch das Wandern beſonders blutreiche Lunge der letzteren ſchäd⸗ 
liche Wärmeverluſte zugefügt werden, wenn die Luft unmittelbar 
durch den Mund in ſie hineintritt. Unſere Atmung ſoll durch die 
Naſe erfolgen, deren anatomiſche Anordnung ſo getroffen iſt, daß 
die durch die Naſenmuſcheln ſtreichende Luft in ihnen einmal von 
Schmutz gereinigt und zweitens genügend vorgewärmt wird für den 
Eintritt in das Bruſtorgan. Dieſe phyſiologiſchen Verhältniſſe 
möge auch der Wanderer nicht vergeſſen, und ihre Beachtung wird 
ihm nur von Vorteil ſein. 


Künſtliches Reifen von Obſt. 

Seit einigen Jahren wird bekanntlich von Gärtnern das 
Wachstum von Blüten und Früchten künſtlich gefördert, indem man 
Aether- oder Chloroformdämpfe auf die Pflanzen einwirken läßt. 
Auf dieſe Weiſe läßt ſich z. B. ganz leicht blühender Flieder zur 
Winterzeit erzielen. Bisher wurden allerdings dieſe Verſuche mehr 
empiriſch ausgeführt: man beſtrebte ſich nur, um jeden Preis den 
gewünſchten Effekt zu erzielen, ohne ſich darum zu bekümmern, ob 
der gewählte Weg auch der rationellſte war. Aber gerade dies 
feſtzuſtellen hat ſich, wie „La Nature“ meldet, der amerikaniſche 
Landwirt Vinſon zur Aufgabe geſetzt. Er machte ſeine Reifungs⸗ 
verſuche mit Datteln, auf die er mehr als hundert verſchiedene 
Subſtanzen einwirken ließ, um durch Vergleich konſtatieren zu 
können, welche den ſtärkſten Effekt hervor zu bringen imſtande 
wäre. Durch ſeine Verſuche konnte er feſtſtellen, daß der Reife⸗ 
vrozeß umſo ſchneller vor ſich ging, je flüchtiger die dampfförmigen 
oder flüſſigen Subſtanzen ſind, denen die Früchte ausgeſetzt werden. 
Auch die Hitze fördert den Reifeprozeß bedeutend. Speziell bei 
Datteln erzielte er die beſten Reſultate mit verdünnter Eſſiaſöure, 
Propionſäure, Milchſäure und Salizylſäure. Die durch Einwirkung 
dieſer Subſtanzen in ihrem Reifeprozeß beſchleunigten Früchte er⸗ 
wieſen ſich im allgemeinen als ſehr haltbar. Sie übertrafen an 
Haltbarkeit ſogar die auf natürliche Weiſe gereiften. 
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erz und Humor in der Mutterſprache. Der Menſch wird 
van 1 1 verglichen. Der eine iſt ein kreuzbraves, 
altes, ein anderer ein fideles, gemütliches Haus; bei einem 
dritten aber iſt es im Oberſtübchen nicht ganz richtig; er hat 
einen Sparren zuviel. Man ſagt dafür auch wohl: ihm iſt eine 
Schraube losgegangen, bei ihm iſt eine Schraube locker, oder: 
er iſt ein verſchrobener Menſch; ähnlich auch: er iſt überge- 
ſchnappt wie ein unbrauchbar gewordenes Schloß. Ein vierter 
endlich ift ſogleich aus dem Häuschen oder iſt leicht oben hinaus. 
In dem menſchlichen Oberſtübchen krabbelt oder flattert aber 
mitunter auch allerhand wunderliches Getier umher. Man ſagt 
da: jemand hat Mäuſe, Ratten, Motten, Spinnen oder Raupen 
im Kopf; auch: er hat ſeine Mucken, das bedeutet nichts anderes 
als Mücken (daher der Name Muckenhirn, d. h. Muck im Hirn), 
oder: er hat einen Vogel, der ihm gewiſſermaßen im Kopfe 
herumflatkert. Wir ſetzen uns auch nur zu leicht ſelber ſolche 
wunderlichen Weſen in den Kopf; wir fangen dann Grillen oder 
ſind Grillenfänger. Auf die gleiche Grundanſchauung geht end⸗ 
lich auch der alte Bergmannsausdruck zurück: die Horniſſen (auch 
den Hornſen) auslaſſen (d. h. aus dem Kopfe heraus) gleich aller⸗ 
lei Tollheiten auf der Zeche treiben. Auch die Horniſſen in 
dieſer Redensart ſind ein ſehr anſchauliches Bild für allerlei 
wunderliche Einfälle, nur daß dieſe hier luſtiger Art find, wäh. 
rend den Grillenfänger Gedanken trüber Natur plagen. Hier 
und da ſagt man auch vom Erzürnten, er habe „Feuer im Dach“ 
und vom Trunkenen, er habe „im Dach“. 


Zu einem ſenſationellen ſportlichen Ereignis 

wird ſich vorausſichtlich der Ringkampf geſtalten, der am 4. Sep⸗ 
tember dieſes Jahres in Amerika zwiſchen dem Ruſſen Georg 
Hackenſchmidt und dem Kanadier Frank Gotch ſtabtfünden wird 
Hackenſchmidt hat ſich dieſer Tage auf dem Rieſendampfer 
„Olympic“ von Southampton aus nach Amerika begeben. Sein 
Gegner Gotch trainiert ſeit einiger Zeit in Humboldt im Staate 
Jowa und hat dort ein umfangreiches Trainingquartier einge⸗ 
richtet. Nicht weniger als fünf bekannte Ringer weilen bei ihm, 
um täglich mit ihm zu ringen, unter ihnen auch der Türke 
Mouſſouf Haſſan. Für das Match, das in Chicago ſtattfinden 
ſoll, erwarten die Unternehmer einen ungeheuren Zulauf, ähnlich 
wie bei dem Kampfe zwiſchen Jeffries und Johnſon; Gotch, 
der nur unter dieſer Bedingung antreten wolle, erhält 200 000 
Mark, der Ruſſe die Hälfte. Im erſten Match zwiſchen den 
beiden, das im Jahre! 908, gleichfalls in Chicago vor ſich ging, 
blieb Gotch infolge allerlei unfaiver Kampfmittel — To ver⸗ 
ſuchte er wiederholt, feinem Gegner die Finger in die Augen zu 
bohren — nach etwa anderthalbſtündigem Ringen Sieger. 


Ueberſchätzung des Seeklimas. Wer das Glück hat, in den 
heißen Sommermonaten für einige Zeit, ſei es zur Heilung 
oder Erholung, die enge Gaſſe der Heimatſtadt zu verlaſſen und 
einen Kurort aufzuſuchen, bei dem wird immer wieder die Frage 
ſich wiederholen: wohin: an die See oder in Waldgegend? Die 
Frage wird ja meiſt nach der Tiefe des Geldbeutels entſchieden 
werden. Wie viele Kranke aber ſeufzen insgeheim: „Ach, an der 
See würde ich ſchon geſund werden!“ Und doch kann auch der 
Aufenthalt an der See für beſtimmte Krankheitszuſtände ſein 
Bedenkliches haben. Zum Beiſpiel bei ſortgeſchrittener Tuber⸗ 
kuloſe führt der Aufenthalt an der See, wie Profeſſor Baginski 
in der zweiten wiſſenſchaftlichen Sitzung des 5. internationalen 
Kongreſſes für Meeresheilkunde erklärte, meiſt zu rapidem Ver⸗ 
fall. Auch alle hochgradig Nervöſen werden meist eine ſchmerz⸗ 
hafte Steigerung ihres Leidens durch das etwas robuſte Gin- 
greifen des Klimas erfahren. Ebenſo die leicht zu Erkältung 
neigenden Perſonen können ſich betreffs des Segens der See 
enttäuſcht finden. Für alle dieſe iſt der Aufenthalt in milder, 
ſturmgeſchützter Waldgegend unzweifelhaft vorzuziehen. Alle die 
Kranken, bei denen eine kräftige Reinigung und Auffriſchung 
des Blutes notwendig iſt, wie die an Skrofuloſe leidenden, wer⸗ 
den freilich an der See Wunderkuren erleben können; auch die 
nur etwas ausgearbeiteten ſonſt nervengeſunden Kraftmenſchen, 
die werden der friſchen Seebriſe mit ihrem anregenden Salz⸗ 
gehalt und ihrer Feuchtigkeitsſättigung Dank wiſſen. Die meiſten 
Schwerkranken aber werden durch einen Aufenthalt in wind⸗ 
geſchützter milder, würziger Waldluft gar bald zu der Anſicht 
kommen, die der Sänger im Liede feiert: 

. . du ſchöner, grüner Wald! 
Du meiner Luft und Wehen, 
Andächt'ger Aufenthalt!“ 


Ruſfſiſche Grenz nachbarn 
Feuersnot. In Sl 
e in if. 8 geiekt, en zwei andere ſowie 

allgebäude ergriff. Bei dem durch die anhaltende Hitze or⸗ 
5 0 gende a . en 
um ſich greifenden Feuer machtlos gegenüber. Da erſchienen als 
Retter in der Not aus den ruſſiſchen Grenzorten 900 und 
Godſcheſche einige 40 Mann der dortigen Feuerwehr mit Qötch⸗ 
geräten uſw. ſowie 10 Grenzſoldaten unter Führung eines be⸗ 
rittenen ruſſiſchen Offiziers, die zum Teil zwecks Abkürzung des 
Weges die Prosna durchſchwommen hatten, 
größtem Eifer an der Bewältigung der Feuersbrunſt. 
tatkräftigen Eingreifen war es zu danken, daß nicht das ganze 
Dorf ein Opfer des verheerenden Elementes geworden iſt. Hervor⸗ 
zuheben verdient noch der Befehl des ruſſiſchen Offiziers an ſeine 
Leute, weder Geſchenke noch Getränke von den Be 
wohnern Slawins beim Rettungswerke anzunehmen, eine 
Weiſung, die auch ſtrikte befolgt worden iſt. 


Lied und Sage. Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: Wie 
aus einem volkstümlichen Liede unter Umſtänden eine 15 0 wer⸗ 
den kann, zeigt uns das Uhlandiche Gedicht: „Es zogen drei Bur⸗ 
ſchen wohl über den Rhein“. Als Quelle des im Jahre 1809 ver⸗ 
faßten Liedes diente nach Uhlands eigenen Angaben das Volks⸗ 
lied im „Wunderhorn“ (in Band 2, 1808 erſchienen) 

„Es kamen drey Diebe aus Morgenland, 
Die gaben ſich für drey Grafen aus, 
Sie kamen vor der Frau Wirtin Haus“ uſw. uſw. 

Das ſchöne Uhlandſche Gedicht verbreitete ſich ſo raſch im 
Vollsmunde, daß das erwähnte Volkslied ſchon in der zweiten 
Auflage des „Wunderhorns“ (1845) mit den Verſen beginnt: 

„Es ritten drei Reiter wohl über den Rhein, 
Bei einer Frau Wirtin da kehrten fie ein“ uſw. 


Nur ihrem 


ku 


Die große Beliebtheit des Liedes und die Volkstümlichkeit 
ſeines Stoffes zeigte ſich auch darin, daß es die Grundlage zu 


einer Sage wurde, die (wie H. Bächtold in der „Schweizer Volks⸗ 
kunde“ S. 36 mitleilt) von den Leuten im badiſchen Dorfe Grenzach 
(bei Baſel) erzählt wird. Danach ſollen die drei Burſchen bon 
der benachbarten Schweiz über die Grenzacher Fähre gekommen 
ſein, und alles ſoll ſich genau ſo zugetragen haben, wie es das 
Uhlandſche Lied berichtet. — Da ſolche Entwicklungen verhältnis⸗ 
15 1 verfolgt werden können, ſo iſt der Nachweis um ſo 
wertvoller. 


In origineller Weiſe iſt diesmal der Geburtstag des 
greifen Katſers von Oeſterreich Franz Joſef in 


Wien und in ſeinem ganzen Reiche begangen worden. Zu Ehren 


des Tages veranſtaltete der Flottenverein in der Reichs⸗ 
hauptſtadt und den meiſten Städten des Reiches einen K atjers 
Bonbon» Tag. Hunderte und Tauſende von jungen Mädchen 
mit weiß⸗roten Schleifen verkauften die Kaiſer⸗Bonbon, kleine 
Schokoladenplätzchen in rot⸗weißen Papierhülſen mit dem Bildnis 
des Kaiſers geſchmückt. Für Wien allein waren vierhunderttauſend 
Bonbon beſtellt, die ſämtlich auch großen Abſatz fanden. Der Rein⸗ 
ertrag wird vom Flottenverein ausſchließlich für den Bau neuer 
Kriegsſchiffe verwendet werden. 

Steigen der Kohlenpreiſe infolge der 
Hitze! Die ausſchließlich mit Waſſerkraft arbeitenden Schneide⸗ 
mühlen, ſo wird der „Voſſ. Ztg.“ aus Annaberg im Erzgebirge 
gemeldet, ſowie andere gewerbliche Fabriken ſind jetzt meiſt auf 


ihre Dampfkraft angewieſen und gebrauchen dazu eine derart große 


Menge von Kohlen, daß z. B. die Staatseiſenbahn auf der Linie 
Weipert⸗Annaberg⸗Chemnitz den ſeit etwa vier Wochen dreifach ge: 
ſteigerten böhmiſchen Kohlenverkehr nur mit Mühe bewältigen kann. 
Infolge des geſteigerten Bedarfs ſteigen auch die Preiſe. 
Sogar die Bodenſeeſchiffahrt fit infolge der 
anhaltenden Trockenheit in Schwierigkeiten geraten. Der 
ſtand des Bodenſees, 


geſunken. Beſonders in den Seehäfen kommt es beim Ein⸗ und 
Auslaufen der Schiffe oft zu Zwiſchenfällen. 
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Literatur. 


Dem Gedächtnis Friedrichs des Großen, deſſen 125. Todestag 
am 17. Auguſt gefeiert wurde, iſt das neueſte Heft der Litera⸗ 
riſchen Zeitung für das deutſche Volk“, der Münchener „Leſe“, 
gewidmet. Ein Leitartikel eröffnet die Nummer mit der For⸗ 
derung: vergeßt über dem Soldatenköntg Friedrich nicht den 
Künftler — den Menſchen. Eine Probe aus des Königs Schrift 
„Ueber die deutſche Literatur“ gibt dieſer Forderung Rechnung. 
Im gleichen Heft ſteht eine Humoresle von Zſchokle „und der 
Schluß einer längeren Novelle von Stifter — wieder einmal eine 
„klaſſiſche“ Nummer, die ganz den ſchönen Plänen der „Leſe“ ge⸗ 
recht wird. Freunden von literariſchen Neuigkeiten ſind Proben 
aus unveröffentkichter, ernſter, moderner Frauenlyrik gewidmet: in 
der „Schalls⸗Ecke“ ertönt des unverwüſtlichen Roda⸗Rodas Gelächter 


und im „Wegweiſer“ fährt die Redaktion fort, Hausbibliotherten 
für die verſchiedenſten Geſchmäcker und Geldbeutel zuſammenzuſtellen. f 
— „Die Leſe“ koſtet mit zwei Jahresbüchern jährlich 6 Mark, 
Probenummern koſtenlos durch die 


vierteljährlich 1,50 Mark; 
Geſchäftsſtelle der „Leſe“, München, Rindermarkt 10. 


uls Helfer in 
ap in, Kreis Oſtrowo, hatte der Blitz 
ein 


Ortsfeuerwehr dem immer mehr 


und beteiligten ſich mit 


Waſſer⸗ 4 
der ſonſt im Auguſt zwiſchen 4,10 und 
4,20 Meter ſchwanlt, iſt in dieſem Jahr auf unter 3,50 Meter 
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